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ſondern nur durch geſteigerte Pflichter  üllung. Unſere größte
orge ſoll ſein, durch fleißigen Unterricht in der Ule und
in der die Jugend für Uns gewinnen; denn wer die
Jugend beſitzt, dem wird auch die ft gehören.“ Sp

Literatur.
Di. Schuſter's Handbuch zur Bibliſchen des en

und Neuen Teſtaments Auflage, bearbeitet von Dir
m ainz 1  eim 1.2 Lieferung.

Im rſchien von dieſem trefflichen andbuche
die Auflage des im 1869 verſtorbenen Verfaſſers; chon
dieſer Auflage an X Holzammer, der verdiente Heraus  2
geber derS Ausgabe des Eſtius, nicht erne; die
vorliegende Auflage des Schuſter'ſchen Händbuches iſt von
Holzammer in der eiſe beſorgt worden, daß das Buch ſtellen⸗
eiſe ganz umgearbeitet, owie beſonders mit Rückſicht auf den
ſprachlichen Ausdruck verbeſſert wurde jedo weſentlich unter
ſcheidet ſich teſe Auflage von der erſten nicht

Das Ite Teſtament erſcheint in Lieferungen und außer
einigen Karien und Plänen ind der Auflage ungefähr 100
ausgewählte Illuſtrationen m Holzſchnitt beigegeben, we  e die
vorzüglichſten Denkmäler und Merkwürdigkeiten des bibl Schau
platzes veranſchaulichen. Bei dem Werthe des ganzen
erkes ſcheint gerechtfertigt ſein, auf den Inhalt desſel⸗
ben, ſo weit es uns gegenwärtig vorliegt, näher einzugehen.

Den Anfang ma eine apologetiſche Erörterung der bibl.
chöpf ungsgeſchichte, ziemlich umfangreich, nämlich N LIV
Seiten dieſe iſt der Einleitung zur bibl ſelbſt, der
Urgeſchichte U. vorausgeſchickt; nach unſerm Tmeſſen 0  C
dieſer ni ielmehr am nde der Schöpfungsge⸗
ſchichte ſeinen logiſchen Platz nden, oder doch wenigſtens un-
mittelbar vor derſelben ami ſo der Zuſammenhang m
vermittelt wäre. Der Herr Verfaſſer emerkt in der Vorrede
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VIII, daß die Fragen, welche die Schöpfungsgeſchichte
erühren und we  e beſonders heutzutage von ſo unendlicher
Wichtigkeit ſind, für ſich abgeſondert und nicht im ontexte der
bibl. 2  1 beſprechen wolle, jede Zertheilung ver⸗

meiden; gewiß ehr zweckmäßig, allein der geſammten bibl
ſchichte überhaupt leſe Abhandlung vorauszuſchicken, dürfte doch
nicht paſſend ſein Die Erörterung ſelbſt iſt in jeder Beziehung
ſehr gründlich; vor allem wird das Verhältniß des bibl
Schöpfungsberichtes zu den Ergebniſſen der Naturforſchung Iim
Allgemeinen beſprochen und als eſu

0 der Satz aufgeſtellt:
mM aAhrhei kann zwi  en dem Zeugniß der Natur von ott
und dem der Offenbarung in der hl Schrift kein Widerſpruch

beſtehen.
Hierauf ird die Schöpfung des aus Nichts in

ihrem richtigen Sinne ſehr faßlich erklärt; wird gezeigt, wie
ſelbſt die neueren gangbaren Hypotheſen vom Urſprunge der
Welt, ſpeciell der rde keineswegs den ſpärlichen Angaben der

Schrift iber die Schöpfung eindli entgegengeſtellt
werden brauchen Die Schrift ſpricht nicht die Sprache
der Wiſſenſchaft, ſondern äußert ſich über die orgänge Iin der
Natur m allgemein verſtändlicher eiſe; 2 was aber
noch eit wichtiger iſt Die heil Schrift gibt uns E
kurz die Urſache des Entſtehens der Welt, der Erde,
u. ſ w., nämlich den allmächtigen en Gottes a ohne
ber die Entfaltung der m die atur gelegten Geſetze
agen wollen. Die Naturwiſſenſchaft iſt eſtrebt, die ecun⸗
dären Urſachen des Eutſtehens, der Veränderungen U. w.
anzugeben; Uberdie in verſchiedene, recht gelungene
Verſuche gemacht worden, den Schöpfungsbericht der be mit
den geologiſchen Aufſtellungen, die übrigens doch mei nuLr den
Charakter von Hypotheſen aben, in einen inklang zu
bringen, ſo bekanntlich ezügli des Sechstagewerkes unſer
utor vergleicht auch die geologiſchen Perioden, nämlich die
Entſtehung des ſog Ur⸗, Uebergang⸗ und Flötzgebirges ſammt den
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verſchiedenen Abſtufungen des letztern mit den ſechs Schöpfungs⸗
zeiträumen „Tagen“ der ibel; die Vergleichung iſt gewi ſehr
richtig durchgeführt, aber durch die Kürze ziemlich unklar, nament
lich für Seelſorger auf dem ande, denen ni Uſeen U. dgl

Gebote ſtehen, ſie ſich innerhalb kurzer Zeit die Elemen⸗
tarkenntniſſe der Erdbildung durch eigene Anſchauung aneignen
könnten; überdies iſt die Sache an und für ſich ungemeinintereſſant.

Bezüglich der Vergleichung des bibliſchen „Es werde Licht'
mit den geologiſchen Theoremen iſt bemerken, daß dieſelbe
eigentlich V den Niederſchlägen der Dünſte feurigflüßigen
Erdballe, wodurch eben dieſe un  e und Finſterniße ſich auf
lösten, richtig gefunden werde; Unklar iſt die Darſtellung Im
CV

Anläßlich des Hexaëmeron wird auch die rage nach der
Möglichkeit einer generatio quivoca (Spontanea) für die
jetzige Zeit le die Entwicklungshypotheſe von Eh Darwin,
aber dürftig beſprochen ehr anziehend ſind die Er
örterungen ber Raum und Zeit nach der Bibel; ird ſehr
richtig bemerkt, man- wohl unterſcheiden wiſchen dem
er der Welt, der Tde nd dem des Menſchengeſchlechtes,
dadurch allen von ſelbſt viele Einwendungen, E  e die Zeit⸗
angaben der tbe erhoben werden: Urfe die Bibel nicht
mehr agen aßen, als wirklich enthalten iſt; der UAtor hat
ferners ver  iedene Einwendungen das bibl (CV des
Menſchengeſchlechtes, hergenommen von den überſpannten An⸗
gaben rieſter, Inſchriften (zu ne und Denderah),
indiſch aſtronomiſchen Tabellen, den ſog Zeitmeſſern der Geo⸗
logen, dQ. Pfahlbauten, aus der U. auf
das trefflichſte widerlegt.

Sehr ausführlich und gründli iſt noch die Einheit des
Menſchengeſchlechtes ewieſen, wir eben nur hervor den Hin  —  2
weis auf die Reſultate der vergleichenden Sprachforſchung, daß
nämlich In neueſter Zeit die ganz unüberſteiglich ſcheinende



Schranke wiſchen zwei Hauptſtämmen, dem ſemitiſchen und m
dogermaniſchen beſeitigt wurde, indem ſich herausſtellte, daß die
bisher angenommenen zweiſilbigen ſemitiſchen Wurzeln ſelbſt
ſchon Ableitungen aus einſilbigen Wortſtämmen ſind; aus die
ſem Grundſatze ergeben ſich zahlreiche Anknüpfungspunkte der
Vergleichung.

Wir möchten dieſer C  e nur ein eiſpie anführen,
nämlich das latein sedere, ſitzen, Goth satjan, sanscrit, Sad
ebenſo im Hebr. und rab Stammſilbe 8ad Vgl. Reinke die
meſſ Pſalmen Bd 61

Nachdem m dieſer Weiſe die Schöpfungsgeſchichte als ein
für ſich beſtehendes anze dargelegt iſt, reite der Verf zur
eigentlichen bibl e und 1 derſelben eine urze Ein
leitung oraus, mn der Begriff und Wichtigkeit der bibl Ge
ſchichte dargeſtellt werden; C wird hier richtig hervorgehoben,
daß die bibl den Schlüßel gebe zUum allein befrie⸗
igenden Verſtändniße der Weltgeſchichte; eine gewiß ſehr tref⸗
en Bemerkung, nur hätten wir gewünſcht, daß der Verf
betont ätte, man müße die bibl eſchichte, namentlich nach dem
für das vorliegende Handbuch vorgeſteckten lele auch pragma⸗
tiſch behandeln, in der Wahl, Darſtellung und Erklärung
der bibl Offenbarungsthatſachen arlegen, wie und
Teſtament einen einheitlichen Plan Gottes zur Ausführung
bringe

Was die Eintheilung des Stoffes der bibl Geſchichte be⸗
Yi zerfällt ieſelbe dem utor naturgemäß m die des en
und jene des Neuen Teſtamentes. Die des en
Bundes ſelbſt ird von unſerm Verf m drei Abſchnitte zerlegt,
nämlich: Erſtens die Urgeſchichte, zweiten der Aus
erwählung und ⁰ des israel Volkes und Litten die des
allmäligen erfalle des Judenthum's. Ohne mit dem Verf
ber die Gründe dieſer Eintheilung rechten 8 wollen, dürften
ſich viellei andere mehr empfehlen

Der ganzen des en Tamenies ird nun



Erne Urze, aber ſehr überzeugende Unterſuchung ber au
würdigkeit und Echtheit der er oſt insbeſonders der
Geneſis als aſt glei  **  Am vorausgeſchickt nähere Angaben
gibt der Verf bei den betreffenden Abſchnitten der eſchichte,
ſo daß alſo die Bibelkunde die bibl ſelbſt mitein  2
geflochten wird

94 herkömmlicher eiſe ri der Verf lsdann In  —

erſten Zeitraume vorerſt die Erſchaffung der Welt Allge  2  2
emen und erörter dann ganz bis in's einzelnſte das Sechs⸗
tagewer nicht mehr wie früher apologet Intereſſe, ſondern
rklärt 0  E  e nach dem Buchſtaben der Schrift; nicht ei
ird der eſer dieſem für ei und Herz glei anziehend
geſchriebenen Theile irgend eme von den hh Vätern und Scho
laſtikern behandelte rage ermißen iſt namentlich Au
u  in ſchönes Werk De Genesi ad Uitteram, le des
Thomas Summa recht emſig benützt

Die Schöpfungsgeſchichte Allgemeinen leitet den Verf
auch auf Erſchaffung der Geiſterwe ie den urz
Theiles derſelben; naturgemäß nde nun die Darſtellung der
Erſchaffung, ſittlicher Ausſtattung, 1e auch des 0  C des
Menſchen ihre Stellung; auch dieſem Theile ſind wieder die
verſchiedenſten Fragen über das aradie den Baum des Le⸗
bens die Möglichkeit des E ſo leichten Gebote
trotz der ohen orzüge, der Vorgang der Verſuchung

treffendſter eiſe beſprochen die von Theologen ven
ilirte rage, ob der er en chon aus der Hand des

Stande der Heiligkeit überhaupt aller Gna
den und Vorzüge, die wir mit dem Usdruücke „dona super- et
praeternaturalia“ bezeichnen, hervorgegangen oder erſt ſpäter
ami ausgeſtattet worden, iſt nicht berührt. Bei den ſo
vielen Citaten zur Verſuchungsgeſchichte recht gut noch ge⸗
paßt Cor 14,

Vom Sündenfalle der erſten Menſchen geht der Verf
Darſtellung der Strafe der unde Adam's 16 die
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alſogleich ergangene tröſtliche Verheißung eine rlöſer über
Proto Evangelium velches ſehr richtig auch ſogar mit Beiziehung
des rigina Textes erklärt iſt ſtatt des Titels „Strafe der

„Strafe underſten unde hätten wir vielmehr gewünſcht:
Folgen der erſten Sünde“ nd zwar hätte 8 nach der Art
des Verf gewiß vortrefflich gepaßt, bei den Folgen desE
Adam's für die vernunftloſe Creatur, peciell der Herrſchaft des
böſen Feindes ber dieſelbe her die Bedeutung und
ellung der Exonismen und Benediktionen einzuflechten

An  leßen die Sünde des erſten Menſchen wird die
Entwicklung der Unde der Menſchheit pez Kain arge
E welcher rdnung ſie eben auch die Schrift Tzählt
und das Zeitalter der älteſten Patriarchen bis zur Sündflut
als eine Zeit Tte enhafter Leidenſchaften treffend gezeichnet das
außerordentlich ange Leben atev wird natürlichen
Umſtänden owie 9  0 beſonders providentieller Beſtimmung
Gottes geſucht

Es wäre ene ogiſche Eintheilung des rTſten Zeitraumes
nach unſerm Verf oder der Uroffenbarung überhaupt hier ei
möglich, das Auftreten oe's als Propheten als
Grenzſtein ſo agen tlehmen und auf dieſe eiſe die Noa⸗

Völkeroffenbarung von der älteſten ſcheiden würde
Im Anſchluße die Schilderung der ſittlichen Verkom

menheit der Zeitgenoſſen De werden die ündflu ſammt den
ihr folgenden Veränderungen beſprochen, namentlich ezeigt daß
die Sündflut ſei S nun daß man ſie als allgemein oder nur

partiell auffaſſe uIu jeder Beziehung möglich geweſen und daß
alle Einwendungen die von verſchiedenem andpunkte aus
hoben werden könnten, unbegründe elen für die Wahrheit des
bibl ert  E auch die Ueberlieferungen der verſchieden
ſten Völker als Belege hiefür hat der Verf 3wel Beiſpiele mit
bildlichen Darſtellungen beigebracht nämlich Bronzemünzen von
der Apamea rygien und eine Abbildung auf alt⸗
römiſchen aus ein gearbeiteten Siegeln, die Vaſe
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ſich befanden, welche In der Umgebung Rom's gelegentlich Einer

Ausgrabung entdeckt wurden.
An die vorliegende Darſtellung reihen ſich von ſelbſt die

Nachrichten, welche die V Schrift ber die Neubegründung der
Menſchheit nach der Flut gibt nachdem der Segen der Fort
an auf die gerettete Familie von ott gelegt worden
begann ſich ehr bald die theilweiſe Erfüllung des prophetiſchen
Ausſpruches Noe's Gen 27 ezügli einer ohne und
ihrer Nachkommen zeigen vorzüglich unter den Chamiten
RAm Euphrat und Tigris wo ſich die erſten Anſiedelungen der
erneuten Menſchheit bildeten, rat die Verkehrtheit des menſch
en reben großen Aeußerungen hervor; Herrſchſucht
lehrte enſchen, die mi großer Gewalt begabt waren, Vie 78

Um⸗
rod gewaltſam u  ber andere Menſchen herrſchen und die Kra
welche ur Vereinigung Vieler gewonnen var wurde zu nutz
oſen Unternehmungen ſtolzen Hochmuthes verwendet Zeuge
deſſen der Plan des himmelhohen Thurmbaues Gen 11
wohl begründeter Tradition zufolge Babylon (Babe

Bei ihrer Zerſtreuung über die de hin nahmen
die Menſchen die Erinnerung die religiöſen ehren und
Ueberlieferungen mit die Noe ſeinen Nachkommen ſo ringen
eingeſchärft hatte; aber 16 mehr ſie ich über die Tde verbrei⸗
teten, E mehr ſchwanden die letzten Reſte wahren Glaubens
we ſie bei ihrer Trennung von der gemeinſamen Heimat g9e
rettet hatten ſie verfielen I Abgötterei.

Bei dieſem Wendepunkte der Weltgeſchichte angelangt, ver
reitet ſich der Verfaſſer Ctwas des Näheren über das Heiden⸗
thum, namentlich den Verfall religiöſer Erkenntniß; einige bei⸗
gegebene Illuſtrationen egyptiſcher Götzenbilder erhöhen das V 2
ereſſe des Leſers; IM weiteren ſchildert uns der Er die olge
ſchlechter Erkenntniß Gottes 2  1  6 Verſunkenheit nach Röm
,

Allein, obwohl ott von nun die Heiden ihre
Wege gehen ließ ögl Apg verließ CI ſie doch ni



gänzlich, ſondern bezeugte ſich ihnen, indem ihnen Wohlthaten
endete Apg auch ihrem Gewiſſen bezeugte PI

ſich ihnen und mahnte ſie threr Sünden Röm
Darauf beziehe ich, ſagt der Autor treffender eiſe,

was die dter vom Logos spermaticos agen, vom

orte Gottes das wie ein Same auch unter die Heiden aus

geſtreu wurde vielfachen Erleuchtungen Vgl das Promium
des Johanne Evangelium's Joan

Mit dieſem ungefähr nimmt das an Abſchied von
den Nachkommen Cha  m's und Japhet's und wendet eine Auf
merkſamkeit den Semiten Hier ware wohl der Platz geweſen,
von der Bedeutung und dem Werthe der Völkertafel Gen.
des näheren prechen

Der weite eitraum beginnt mit der Erwählung Abra⸗
ham's, 1  er uns ſodann die Führungen des glaubenstreuen
Patriarchen von eite Gottes und hebt Ii  iger Auf
aſſung mehrere Thatſachen aus ſeinem eben hervor, we  e
ſich eſſtaniſche Verheißungen oder Vorbilder wie elchiſede
und ſein er anknüpfen bemerken wir hier gelegentlich, daß
C nicht ausgemacht oder begründet iſt alem ſei iden⸗
tiſch mit Jeruſalem, da manche das alim bei Aenon Io
23, wo Johannes taufte, verſtehen, obwohl die erſtere Anſicht
auf mehr Beifall rechnen darf (Vgl 76, Joſ Flav
Antiqu 1, 2.)

Sehr gut iſt die Patriarchalzeit und Offenbarung ihrer
Eigenthümlichkeit nach geſchildert ſie ſind die Träger der Meſ
ſianiſchen Verheißungen, welche ott mit eden erneuer
Aher der N ſo oft gebrauchte Ausdruck Tepromlss10,
aber jedesma beſtimmter und deutlicher gema ſeines erziehen⸗
den Planes hervortreten läßt Die ale oſeph's,
Sohnes des ritten Patriarchen alo werden entſcheidend für
die Zukunft der Nachkommen Abraham's der Hebräer wie
ſie bisher mit den Chananäern lebten, ſo traten ſie nun aus
dem ande der Verheißung, einige Jahrhunderte indur



zur Nation ſich heranzubilden und jenes Land mit Hilfe
erobern; ſie reten jetzt mit dem älteſten Culturvolke, mit den

Egyptern in Berührung; dieſen Aufenthalt des Volkes Gottes
im ande der Pharaonen hat uns der Verf un recht lebendiger
eiſe dern gewußt; mehrere Illuſtrationen, we den
in en Königsgräbern entdeckten Darſtellungen mittelbar nach
gebildet ſind, liefern den ſprechendſten Beweis für die Wahrheit
der Angaben der ibel; nuLr ein elſpie anzuführen, ſo
hat man verſucht, die Erzählung der Schrift vom Mundſchenken
arao' Gen. 40, dadurch verdächtigen,
daß man, geſtützt auf das Schweigen einiger Profanſchrift
ſteller, we  e ber en geſchrieben, behauptete, die en
Egypter hätten den Wein gar nicht ekannt. 172 begegnen
uns Abbildungen, welche den älteſten egytiſchen Denkmälern mit⸗
telbar entnommen ſind und die ganz deutlich den Bau der Re
en, ſowie die Weinbereitung aus denſelben theils durch Fuß⸗,theils durch Handpreſſen zeigen.

In die erſtere Zeit des Aufenthaltes der Israeliten in
Egypten verſetzt Unſer Verf den frommen Dulder V  b; aus
ührlich von 206 — 220 werden uns die Schickſale dieſes
Mannes, le die daran ſich knüpfenden tiefſinnigen eden

und die Betrachtungen der drei Freunde desſelben erzählt;
theilweiſe ſind Stellen wörtlich überſetzt aufgenommen.
Vollkommen richtig E der Verf den Satz Q8 uch Vo
ſei keineswegs eine bloß bildliche, Iun die brm einer
eingekleidete Darſtellung der Gerechtigkeit Gottes in ſeinen Fü
gungen, ſondern enthalte wirkliche Geſchichte; der Verf iſt un

·⸗
bekannt, nach der jüdiſchen Tradition aber Moſes Die deedes ſeiner Form nach poetiſchen Buches iſt richtig erfaßt und
ehr verſtändlich gegeben. Die letzten 56 Seiten des zweiten
Heftes erzählen die hl ſchichte von der Geburt des Heer⸗führers Moſes bis zur Geſetzgebung auf Sinai. Exod 1—2
les wäre ungefähr der Inhalt des Werkes, ſoweit Uuns
vorliegt, nämlich bis 5 weiten Hefte, in enn Haupt⸗
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umriſſen gezeichnet. Schon dem bisher geſagten geht her⸗
vor, daß dieſes Handbuch unbedingt verdiene, nicht nur Kate
eten und Seelſorgern überhaupt, ſondern auch allen jenen be
en empfohlen werden, E nich vermöge Le erufe
die Geſchichte des en und neen Teſtamentes zum egen
ſtande beſonderer ieferer Studien machen können; man iſt nicht
genöthigt, manches eberflüßige mit V den Kauf nehmen.
Die einſchlägige Literatur iſt ſehr reichhaltig, aber zugleich mit
richtiger Auswahl benützt worden: es ſind OV und vetera ſo
innig mit einander verbunden, daß das Werk allen Anſprüchen
der zeitgemäſſen Wiſſenſchaftlichkeit ntſpri

Die zahlreich unter dem exte angeführten Bemerkungen
erklären alles, was einer Erklärung bedürftig iſt; vgl
188 ber den Weiſſagebecher o

ſeph

/ und nachen die Lektüre
des Buches ehr angenehm. Die vielen beigegebenen, ſehr gelun

Illuſtrationen verleihen dem erke einen beſondern er
Jordansau, das Meer und die Loth⸗Säule, Abra

ham's, Rachel's Grabſtätten
Ueberdies ſind den zwei Lieferungen zwei Karten beigege⸗

ben: eine planimetriſche, „das Land anaan zur Zeit der
Richter nd Könige“ und eine zweite: Paläſtina aus der „Vo
gelperſpektive.“

Einige Cantica des Pentateuch's ſind zum Theile überſetzt
mn den Text aufgenommen, ſo das Canticum Hliorum
Israel 1, 15 Exod nach dem Durchzug durch das rothe Meer,
ebenſo der ſog egen Jakob's Gen.

Zugrundegelegt iſt die Vulgata, aber nicht ſelten,
ſich Um Fe  ellung des Sinnes handelt, auch der hebräiſche
Text zu und wiur müſſen der Ableitung und Er⸗
klärung einzelner Worte aus dem Hebräiſchen alle Anerkennung
zollen; eine Bemerkung möchten bir uns diesbezüglich erlauben:
Das Wort Scheol wurde früher allgemein von schaal
postulavit abgeleitet, der OrCus als der Ort bezeichnet, welcher
alle ohne Ausnahme einfordert; In dieſer eiſe rklärt eS auch
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der Verf.; aber dem entgegen wird mit gutem Rechte neuerer
Zeit behauptet das Scheol ſei gleichbedeutend mit Scheol mit
Ajin geſchrieben, was fovea eißt, hnlich wie Deutſchen
0  E nd

Der allegoriſche Sinn iſt auf vortreffliche eiſe 9e  2
vendet worden und mei auf der ſoliden aſt der Aus
legung der hh (ter 268 der am der Israeliten
gegen die Amalekiter 125 der önig von Sodoma als Bild
des Satans, der auch ſagt Gib die Seelen; das übrige
behalte für dich; aber auch guten Omnun ein ild des eiſri
gen Prieſters, der ſo zur Welt ſpricht und einzig darauf ein
Streben ichtet, die Seelen für ott gewinnen, auch

alle weltlichen Vortheile dafür verlieren mu
Oft ind die typiſchen Beziehungen mit dem allegoriſch—

moraliſchen Sinne mit einander verbunden, ſo das irdiſche
aradies, der brennende Dornbuſch, der urchgang Ur das
o Meer.

Moraliſche Nutzanwendungen in er treffend angebracht,
richtigem Verſtändniſſe der Orte des ölkerapoſtels: „Haee

geripta gunt ad Correptionem nostram“ Cor 11
ſo 61 die orte des errn 7„7  am biſt du ?“

nach dem Ambroſius oder 142 dem Glauben Td·
am nachzuahmen 113 den Olz der Menſchheit we bis

den imme ihre erke rheben gedenkt, zu vera  euen
Noe dieAls Vorbilder in wahrhaft anmuthig durchgeführt

Arche Noe's; ganz beſonders aber das Manna
Aufgefallen iſt uns daß der Verf die Orte auli Cor
vom Felſen Raphidim, welcher auf wunderbare Weiſ

Waſſer gab ſo auslegt der Fels war ein Orbi Chriſti; da
mit dürfte doch 3u wenig geſagt ſein man vgl Ad Maier
rkl Br ö. S.

Zum Schluße emerken NI noch, daß die größter Ulle
angeführten Citate deren wir enne ziemliche Menge verglichen
aben, ſehr genau ind Sch
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Schule, Haus und ir Von Engelbert Fiſcher Wien, 873

Verlag von Mayer und Compagnie. 89 Pr Er.

Waren von jeher die Leiſtungen der Ule weſentlich da⸗
durch bedingt, daß teſe von der Familie in ihrer Aufgabe Uunter  2

wurde, ſo Y In unſeren Tagen die Bedentung der Fami
lie für die Erziehung und Ausbildung der Kinder nur Um ſo
mehr hervor. Heu Tage will 10 die Schule nur Unterrichts⸗
Anſtalt ſein und da von der Erziehung der Kinder faſt

abgeſehen werden. Auch werden die Anforderungen die
Leiſtungen der Kinder In der modernen Ule ſo hoch geſtellt,
daß ohne entſpreche Nachhilfe In der Familie die enge von

Unterrichtsgegenſtänden wohl kaum bewältigt werden kann.
nter ſolchen Umſtänden iſt eS denn zweifelsohne von großer
Wichtigkeit, daß jeder Familienvater, jede Familienmutter von
der Pflicht, die ihnen bezüglich der Erziehung und Ausbildung
der Kinder In unſerer Zeit ganz beſonders obliegt, ganz durch
drungen ſind, und kann eine Schrift, die ſi dieſe

ufgabe
ſtellt, gewi nuLl mit Freuden begrüßt werden.

Eine Schrift iſt nun die vorliegende, unter dem
te „Schule, Haus und Kirche“ von Engelbert Fiſcher In
ſehr faßlicher und abet Urchau ( Sprache bringt der
Verfaſſer alle Geſichtspunkte, die da obwalten, zur Behandlung.
Da eS uns weit ühren wurde, in's Einzelne einzugehen, ſo
führen wir den Inhalt nach den Aufſchriften der einzelnen Ab⸗
chnitte vor, und S in leſe die folgenden: Eltern ſollen der
Schule vorarbeiten, Eltern en mit der Schule mitwirken,
Eltern en Sorge tragen, daß ſich ihre Kinder nach dem Aus-—
tritte von der Ule noch weiters fortbilden Gemeinden
Turnen äusliche Erziehung Großthaten der Ix
äusliche ndacht Uteé Lektüre zur Erbauung und nter  2
haltung heater Kinder in der Fremde Eltern auf
dem Sterbebette Kaiſer und Vaterland Obrigkeiten —
del Lehrer Bürger und Handwerker der Bauer
Hauer) rbeiter Soldaten Verein der chriſtlichen
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Mutter Kirchenverſchönerungsvereine Vincentiusverein —
Schulwohlthätigkeitsverein Vorſch

aſſen — Lehrlingsver⸗
mittlungsinſtitute — Anſtalten für arme eibliche Dienſtbothen

ründung von katholiſchen Arbeitervereinen Gründung
von Bibliotheken Gründung von Frauenwohlthätigkeits⸗
Vereinen.

Wie ſieht, ſo iſt der N  nhalt des Büchleins ein ſehr
reichhaltiger und verſteht eS auch der Verfaſſer, ſeinen egen
an nach allen Seiten gehörig würdigen. Beſonders erdien
hervorgehoben werden, das ihm die Pflege des chriſtlichen
Geiſtes überall Herzen ieg und daß dieſen zunächſt In
der Familie und durch leſe wiederum in der Schule zur rech⸗
ten Blüthe gebracht haben will ind gerade m dieſer Beziehung
inſere modernen Schuleinrichtungen ni gerade beſten be⸗
I. ſo 0  e eben namentlich nach dieſer Richtung abgeholfen
werden, und ſo die indirekt den Einfluß auf die
Ule ausüben, den man ihr direkt nicht mehr, wenigſtens nicht
mehr in der vollen, durch  agenden Weiſe, geſtatten will. Da
rumm erdien denn auch das gut ausgeſtattete und ehr wohlfeile
Büchlein die 6  E Empfehlung und würde ſich dasſelbe ehr einer
Maſſenverbreitung eignen. icherli würde das Verſtändniß
und das Intereſſe der Familienväter der Schule nur gewin⸗
nen, und würde auch in den bisher noch indifferenten Kreiſen
das Beſtreben hervorgerufen werden, mit allen geſetzlichen Mit
eln für eine echt chriſtliche Ule thätig ſein Sp

nstitutiones philosophicæ Usibus theologiæ Indidatorun 46060—
modatae PST Joannem Schwetz Vindobonæ, Sumptibus
Caroli Sartori, 1873 89 tom 134 tom II 282
Pr

Wer mo oh im Ernſte die Nothwendigkeit pſiloſophi
ſcher Kenntniſſe für den Theologen in Abrede ſtellen wollen?
ſt aber der heutige ehrplan den Gymnaſien keineswegs
darnach angethan, eine auch nur genügende philoſophiſche Bil⸗
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ung vermitteln, ſo ergeht heut 3 Tag mehr als 12 an die
Kandidaten der Theologie die Aufforderung, ſich auf andere
eiſe derP entſprechend brientiren und ſo dem
Studium der Theologie, insbeſonders der Dogmatik nach Kräften
vorzuarbeiten Dazu bedarf eS jedoch ohne rag n ſſen
des Handbuchs zw. ei olchen, dem man nicht bloß 7  ber
haupt ohne Gefährdung des Glaubens folgen kann, ondern das
auch peciell die Bedürfniſſe der Kandidaten der Theologie im
Age hat Es kann ſich nämlich nicht darum handeln, daß
leſe das Gebiet der Philoſophie ollends eingeführt
werden Denn nicht professo ieg ihnen das S  tudium der
Philoſophie ob vielmehr ollten ſie nuL das Gebiet der
Philoſophie wohl überſchauen und das inzelne bloß ſo
ver eingehen, als die Am Gymnaſium vorgetragene philoſophiſche
Propädeuti und die einzelnen theologiſchen Disciplinen ein

ſolches Eingehen nicht mehr oder weniger überflüßig erſcheinen
aſſen

Wir dächten uns den Bedürfniſſen der Candidaten der
Theologie etwa M der folgenden eiſe entſprochen Zuerſt wird
der Begriff der Phil entwickelt und werden die einzelnen

hiloſophiſchen Disciplinen ihrem organiſchen erbande vor⸗
geführt Sodann wird ein Rückblick angeſtellt auf die ereits

Gymnaſium ſtudirte ogi die Verfahrungsweiſe die
Berechtigung, der erth, die Reſultate derſelben kurz hervor⸗
ehoben werden, und wOD allenſa auch die ganze Methodologie
kurz durchgenommen wird, ſofern dieß von beſonderer Wich
tigkeit iſt, und teſelbe beim früheren Studium weniger beachtet
wurde. Weiterhin omm In Urchau gründlicher und erſchöpfen⸗
der Elſe die materielle ogi oder die ſog Noetik die Reihe
wobei insbeſonders auf die der Philoſophie Rückſicht
genommen wird Denn ehen durch leſe Rückſichtsname auf die

der Philoſophie ird die Sache verſtändlicher und
intereſſanter und damit auch der für das Weitere ſo nothwen⸗
dige Ueberblick über die verſchiedenen Reſultate des menſ

ichen
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Denkens won  L ſowie leſe die Geſchi der Philoſophie
aufzeigt. Alsdann ird in glei gründlicher und erſchöpfender
eiſe die allgemeine Metaphyſik oder die ſog Ontologie behan  2
delt und eS ſoll Abet Iim Intereſſe des praktiſchen Nutzens ſo
wohl als nach den Anforderungen des wiſſenſchaftlichen Ver
ahrens bei den einzelnen netaphyſiſchen Beſtimmungen die
genaue Herleitung derſelben ſtattfinden, deren0Wahr⸗
heit wie praktiſche Bedeutung aufgezeigt und ihre verſchiedene
mehr oder weniger unrichtige Auffaſſung im 0 der Zeit aus
der der Philoſophie dargelegt werden. Namentlich auf
dieſen ei der Philoſophi muß nach unſerer Meinung das
Hauptgewicht gelegt werden nd ird ehen hiemit eine ſolide
Grundlage für jede Wiſſenſchaft überhaupt wie für die weiteren
Disciplinen der Philoſophie gelegt, auf die wohl ſchon hie und
da bei der Behandlung der allgemeinen metaphyſiſchen Beſtim⸗
mungen nach dem vorhin eſagten naturgemäß Bezug genommen
wird, ohne ſich jedo in ein Detail einzulaſſen. Was aber teſe
ſpeciellen philoſophiſchen Disciplinen ſelbſt anbelangt, nämlich
die pecielle Metaphyſik (Theologie, Kosmologie, Anthropologie
und Pſychologie), ſowie die oral⸗ und Rechtsphiloſophie, ſo
ſollte denſelben ein eigenes Studium in ſoweit gewidmet werden,
als ſich on in einzelnen theologiſchen Disciplinen die Theologen
nicht ohnehin mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen und mu
ehen QAbet auch deren Verhältniß dieſen theologiſchen
Disciplinen (Dogmatik, Kirchenrecht, Moral) im üge ehalten
werden. Insbeſonders ſollten aber ſolche egenſtände eingehen⸗
der und gründlicher in Behandlung gezogen werden, deren de⸗
naue Kenntniß heut Tage von beſonderer Wichtigkeit erſcheint,
vie manche Fragen der bTra und Rechtsphiloſophie.

Haben wir im Vorausgehenden die ache richtig aufge⸗
faßt, ſo ſcheint ns das neueſte erk des hochwürdigſten Hof
und Burgpfarrers Dr „Institutiones philosophi-
cae“ den ſtellenden Anforderungen enügen. Die beiden
uns vorliegenden Theile ne einer kurzen Einleitung
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in die Philoſophie die Logik, Noetik, Ontologie nd die ſpecielle
Metaphyſi (natürliche Theologie, Kosmologie und Pſychologie);
ein noch V Ausſicht genommener ritter Band wird die Ethyr
ud Rechtsphiloſophie behandeln. Mit U auf das bly
glotte Oeſterreich und auf die lateiniſche Unterrichtsſprache

den theologiſchen Lehranſtalten in Oeſterreich hat der Ver⸗
faſſer ſein Werk lateiniſch geſchrieben. Die Klarheit in der Dik⸗
tion und die Bündigkeit Im Ausdrucke, wie ſie der Verfaſſer
handhaben verſteht, werden das Verſtändniß den Theologen
el  ern und ein ebriges ird der Lehrer thun, von dem wohl
ohnehin nicht Umgang ſein ill Der mündliche Vor⸗
trag wird auch die Ergänzungen geben, ſowie dieſelben
etwa das praktiſche Bedürfniß nothwendig machen 0 Hat
der Verfaſſer ſein Werk namentlich für Candidaten der heo  2  2
ogie geſchrieben, und will erſelbe ur ſein „Prodesse“
insbeſonders deſſen praktiſchen er hervorgehoben haben, ſo
vnn  n wir demſelben nur unſer Lob und unſere Anerkennung
zollen ber auch onf ird derjenige, welcher den wi
en er einer Schrift nicht nach der ielhei und Schön
hei der orte, ſondern vielmehr nach der tefe der  edanken
zu beurtheilen pflegt, den ſcharfſinnigen Deduktionen des Ver⸗
aſſers ſelbſt dort mit Intereſſe folgen, wo iellei nicht in
allem mit ihm einverſtanden iſt Wir önnen daher ſchließlich
leſe „Institutiones philosophicae“ namentlich für den Gebrauch
bei philoſophiſchen Vorleſungen theologiſchen Lehranſtalten
nicht genug mpfehlen Sp
Zur Reform der theologiſ chen Studien un Oeſterreich. Mit Rück

ſicht auf die über dieſen Gegenſtand bei Gerold in Wien
ſchienene „Monographie“ und auf das „Votum“ eines O⸗
liſchen Theologen in der „Preſſe Graz, 1872 Tt Mo
e Buchhandlung. gr 144

Die vorliegende Broſchüre enthält eine ehr gründliche und
allſeitige Würdigung der ganz unkirchlichen Reform der theolo⸗
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giſchen Studien Oeſterreich, ſowie ieſelbe von gewiſſer eite
eplant vir und namentlich der „Monographie“ und
dem „Votum“ vertreten er  ein In der Sache vollkommen
orientirt und mit dem ſtatiſtiſchen Materiale ganz und gar
ertraut behandelt der Verfaſſer ſeinen Gegenſtand nach den
folgenden Geſichtspunkten Zur Charakteriſtik der „Mono⸗
graphie.“ Die orwürfe, E.  e die und das den
iſchöfen, den theologiſchen und dem Klerus Cis
leithaniens machen Poſitive Vorſchläge zur Hebung der the⸗
ologiſchen Studien Die der 2 und des Staates

der vorliegenden rage Das ahre Intereſſe des Staates
Das Intereſſe der 1 dieſer rage leſe Einthei⸗

lung iſt wohl nicht ſyſtematiſch gehalten; dafür äßt ſie aber
ſo und beſtimmter all den verſchiedenen gemachten

Einwürfen entgegentreten und dürfte denn auch der That
ſoch irgend emn un gefunden werden, der nicht un
der eingehendſten und gründlichſten eiſe unter Beiziehung
vieler Autoritäten ſeine Erledigung gefunden hätte. Wir möch
ten darum leſe roſchüre au dringendſte allen denjenigen
zur genauen Einſicht empfehlen, die bona vel mala fde über
die theologiſchen Studien Oeſterreich ſo vorſchnell den Stab
brechen Wer mmmer mi der ache Gottes und ſeiner I  e
ehrlich mein der ird icherlich, wenigſtens IM großen Ganzen,
dem faſſer ſeine Zuſtimmung nicht verſagen können Näher
auf die Sache hier einzugehen, Urde uns bei der Reichhaltig⸗
keit des Materials weit führen nehin Aben bir die
Genugthuung, daß die von uns vorigjährigen Ar
Ke. niedergelegten Anſichten weſentlich auch da ihre Vertre
tung Uden Wir wollen darum einige Punkte hervorheben
und leſe eigens zur Sprache bringen.

Unſer fertigt mi ech die famoſe Diſtinktion
der „Monographie“ wiſchen dem theologiſchen Lehramte und
der ehre der Religion kurz ab Die Sache iſt eben komiſch
und abſurd ber ieg derſelben nicht das altkatholiſche“
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Princip von der höchſten Autorität der Wiſſenſchaft Grunde?
Wenn nach „altkatholiſcher“ Doktrin das kirchliche Lehramt bei
ſeiner Dogmatiſchen Lehrdefinition unbedingt gebunden iſt
die Vota der theologiſchen Wiſſenſchaft, e nämlich leſe einen
Lehrſatz in den Glaubensquellen gegeben und damit definirbar
erklärt, ſo iſt 10 die theologiſche Wi eine 4

uſtanz vor
und iber der kirchlichen Lehrautorität und hat ſich dieſelbe ganz
unabhängig von erſelben rein nur nach dem rinzipe der Wiſ
ſ 3u vollziehen, In welcher Beziehung ſie dann auch in
das Reſſort des Staates als des natürlichen Pflegers und Trägers
der Wiſſenſchaft gehörte. Erſt inter der gehörigen nter  2  2
vention der theologiſchen Wiſſenſchaft von der kirchlichen Lehr⸗
Autorität die Lehrdefinition vollzogen wäre, da beginne die
77  ehre der Religion“ und leſe ſei aher auch von jener ab⸗
hängig Wir meinen, der Verfaſſer der „Monographie“ ſei mehr
oder weniger unter dem influſſe der gegenwärtigen ſogenannten
altkatholiſchen Bewegung geſtanden und ſo habe ſich in ihm die
ganz ungerechtfertigte und unkatholiſche Unterſcheidung wiſchen
dem theologiſchen Lehramte und der ehre der eligion vollzogen.
Da waäre aher auch ein Fingerzeig gegeben, we Geiſtes In
die geplante Reform der theologiſchen Udten In Oeſterreich wäre,
und welchen Zwecken ieſelbe eigentlich dienen Jedenfalls
wird S gut ſein, dieſen Gedanken oh Im Auge ehalten;
vielleicht dürfte ſich aus demſelben ſo nanches erklären laſſen,
was etwa noch au E ommen dürfte, eunn man einmal
mit der Umſetzung von der heorie mn die Praxis beginnen
wird.

Da unſere Fortſchrittsfreunde namentlich auf Deutſchland
als nachahmenswerthes Muſter hinzuweiſen pflegen, ſo ma
Unſer Verfaſſer ehr wohl aufmerkſam, wie im Vergleiche mit
Deutſchland die öſterreichiſchen Katholiken, was die ah der
theologiſchen Lehranſtalten betrifft, ſchon jetzt im Nachtheile ſeien.
„Nebſt den kath.⸗theologiſchen Facultäten In München, Würzburg,
übingen, reiburg . B., Bonn, Münſter und Breslau, ſchreibt



109

69, beſtehen un Deutſchland die theolog.⸗philoſophiſchen
Lehranſtalten Yeeen, Akademien) VN Freiſing, Dillingen, Paſſau,
Regensburg, Bamberg, Trier, Paderborn, Poſen, in, Brauns—
berg, Luxenburg dazu 16E nach den tridentiniſchen Beſchlüſſen
eingerichteten Seminarien und rein biſchöfl.-theologiſchen Lehran⸗
ſtalten in Eichſtädt, ainz und Fulda. Uch in Hildesheim
und Osnabrück iſt die theologiſche Lehranſtalt mit den emina⸗
rien verbunden. Es ommen alſo auf ſieben theologiſche Facul⸗
täten m Deu  an andere theologiſche Lehranſtalten, von
denen die meiſten mit Seminarien oder wenigſtens mit Convie—
ten verbunden ſind, welch' letztere auch an keiner theologiſchen
acultà fehlen Endlich laſſen wir unſern Verfaſſer noch
zwei wunde Flecken berühren, aus denen ſo Manches eine Er
klärung finden dürfte. „An wie vielen Diöceſan⸗-Seminarien, ſagt

Seite 22, ſuchen die Profeſſoren, welche nur 1e 840 fl, keine
Quinquennal— oder Decennal-Zulagen und dazu die unfrennd—
liche Ausſicht haben, IM alle der Dienſtuntauglichkeit mit 210
oder auf dem Gnadenwege mit 315 penſionirt 3u werden
ſo bald geht, eine beſſere Pfarre oder ein Kanonikat
langen, wenigſtens für das ( unbeſorgt 3u ſein Oder
ſoll ein Profeſſor, der N- der wohnt, wo alles theurer
iſt, von 840 ſich noch für das er erſparen und
aAbet ſich die für ſeinen Beruf nöthigen Bücher anſchaffen? So
kommt es, daß Mancher, der ſich eben erſt rech einſtudir
hat, die Profeſſur verläßt, amit wieder ein Anderer von neuem

anfange.“ nd ette leſen wir: „Ein weiteres Mittel, die
theologiſchen Studien heben, wäre die Anweiſung einer jähr⸗
lichen otatton der Seminars— ud Conviktsbibliotheken für
Neuanſchaffung theologiſcher Werke und Zei  riften Aben 10
auch die zymnaſien und Realſchulen ihre eigenen Bibliotheken,
Sammlungen und andere Lehrmittel mit beſtimmten Einkommen.
Es iſt wahr, die Univerſitätsbibliothek berückſichtigt nach Mög⸗
lichkeit auch die katholiſche Theologie. Wer jedoch die hohen
Prei neuer mediziniſcher, naturwiſ enſchaftlicher, mathematiſcher
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und philoſophiſcher Einzelſorf chungen, hiſtoriſcher Snellenverk⸗
und von Zeit  ift über ganz ſpecielle kennt, wer end
lich die geringe Zahl der theologiſchen Profeſſoren m Anſchlag
bringt, der wird gewi gern zugeben, daß aneben eine eſon⸗
dere Seminarbibliothek ſehr nöthig Gre. Jedenfalls wäre Im
Seminarium chon mit jährlichen 200 für die Bibliothek viel
geholfen, obwohl ich glaube, daß man bei einem ſolchen wecke
auch auf jährliche 500 nicht ſchauen etzt iſt man
höchſtens auf etwaige Erſparniſſe in der Oekonomie angewieſen

wenn E.  e möglich wären. Daß ſie ni möglich ſind, be⸗
greift der ei der die Steigerung der Preiſe der Lebensmittel
und die Geneigtheit der en ehörden von dem fürs eminar
bewilligten eher zu reichen, als
rwägung ieht.“

eS erhöhen, in
Sp

Zur Seelſorge der Schulkinder Ein üchlein für Geiſtliche und
Lehrer von Friedrich öſterns, Pfarrer Nieder⸗Roden,Diözeſe ainz Köln und Neuß, ruck nd Verlag der

7½ Gr

Schwann'ſchen Verlagshandlung 1871 Seitenzahl 96, reit
Der Verfaſſer hatte m der „Neußer Zeitſchrift für Er⸗

ziehung und Unterricht“ mehrere Aufſätze ber die Seelſorge der
Kinder erſcheinen laſſen und fand ſich nun durch die Aufmun  W
terung erfahrener Schulmänner beſtimmt, dieſelben in dem obi⸗
gen Büchlein ſammeln und weiteren Kreiſen zugänglich
machen. Zugleich dieſes Büchlein als Ergänzung der von
ihm nter dem Namen riedri Kleri us herausgegebenen
„zehn Gebote katholiſcher Kindererziehung“ betrachten ſein
Wenn auch der in der pädagogiſchen Literatur ehr bewanderte
Verfaſſer In ſeiner Schrift kein vollſtändiges Syſtem der Kinder—
paſtoration, ſondern bloß einige praktiſche Rathſchläge geben
beabſichtigte, ſo iſt doch nicht läugnen, daß die gegebenen
Rathſchläge kein einziges Erziehungsmittel unberückſichtigt ge⸗
laſſen haben. Neben der eachtung der bewährten Grundſätze,



ie ſie namentlich hler m ſeinem Lehrbuch der Erziehung ud
des Unterrichtes ſo ſyſtematiſch aufführt (gegenwärtig hon in
der Auflage), zeigt ſich In dem Büchlein eine ſelbſtſtän
dige aus Literatur und reicher Praxis geſchöpfte Auffaſſung
und individuelle Behandlung. Das üchlein zerfällt in 9 Ka
pitel. Das handelt vom katechetiſchen Unterrichte. wird
dargethan, wie der Katechismus von Decharbes dem Gedächt⸗
niſſe, Verſtande, Herzen und en der Kinder eingeprägt wer
den ſoll Da der Verfaſſer ni ſyſtematiſch die geſammte eel⸗
orge der Kinder behandeln wollte, ſo rechtfertigt ſich von ſelbſt
die auffallende ürze, u welcher dieſer Haupttheil im Verhält

den folgenden Abſchnitten gehalten iſt Auch muß hier
bemerkt werden, daß der Utor die Verhältniſſe ſeines
Landes im Auge 0 Von erth ſind hier owie In den fol
enden Parthien die häufigen Hinweiſungen auf die einſchlä⸗
gige Literatur.

Die folgenden ſechs Kapitel behandeln in der ſchönſten und
ausführlichſten eiſe die Anleitung der Kinder zur ſegensvollen
Theilnahme Gottesdienſte. heorie und Praxis werden hier
verflochten. Nachdem zuerſt im zweiten Kapitel dem Einwurfe
egegnet worden, daß nämlich die Kinder den Ultus nicht ver.

ſtehen önnen und darum auch nich demſelben theilnehmen
ollen, nd nachdem poſitiv die große Bedeutung dieſes wich
tigſten Erziehungsmittels gewürdigt pvurde: folgen in dem ritten
Kapitel praktiſche Weiſungen, vie Katechet und Lehrer auf Eltern
und Kinder einzuwirken haben, letzteren tebe und Iſer zum
Beſuche des Gottesdienſtes einzuflöſſen. Intereſſant wenn auch
umſtändlich iſt die S. 26 und 2 angeführte Ontrolle ber die
Kirchenverſäumniſſe. In Beziehung auf die Plätze der Kinder
m dere werden treffende unke Iim vierten Kapitel gegeben,
die reilich nicht in allen Kirchen⸗ und Schulverhältniſſen durch  2
geführt werden könnten Der Verfaſſer will mit Vorderlehne
erſehene Kniebänke und eine beſtimmte etwa der In der Ule
entſprechende rdnung der Kinder Iin enſelben. m fünften
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pitel wird die Anleitung ehrerbietigen etragen 1*
Kinder der Kirche mM Cuneu praktiſchen nd detaillirten
eiſe beſprochen, daß jeder Seelſorger daraus den beſten Utzen
ziehen önnte. Wir önnen nich umhin, hier den wichtigen Satz
anzuführen: die äußeren Zeichen der Ehrerbietung müſſen wie
derholt und gut mit den Schulkindern In der 2 ſelbſt eun

geü werden. Das achte Kapitel handelt vom Singen und eten
der Kinder während des eiligen Meßopfers Der Verfaſſer iſt

das zu ru und tele Singen ſeitens der Kinder,
vas freilichnur auf manche Mißverhältniffe eu  en Diö—
zeſen eziehen iſt

Es ird ſchön gezeigt, wie die Kinder den Geſang oder
das Roſenkranzgebet unterbrechen ollen, m‚i durch geeignete
eingeübte Gebete ſich an die Hau  heile der heiligen an⸗

zuſchließen, wofür em Formular angegeben wir Die rage
betreffend wer vorbeten ſoll iſt CEL mit hler verſchiedener An
ich Die Anleitung zur tuneren Meßandacht Mm Kapitel
kann als die nähere Ausführung der Grundſätze von Ohler be⸗
trachtet verden Das Kapitel handelt Beichtunterricht
wie EU alljährlich 3u Oſtern ertheilen iſt der vollſtändig⸗
ſten Weiſe Er läßt der Gewiſſenserforſchung Hauptfragen
vorausgehen und nachfolgen und gibt Beichtſpiegel für
ältere und Kinder an

Was der Verfa 85 von der Vertheilung von 60 —
Kinder auf mehrere Beichttage ſpricht läßt ich hierlands

nicht realiſiren nd erſcheint überhaupt etwas kleinlich Obwohl
der Erſtkommunikanten Unterricht 9 Kapitel ni auf
breiter Grundlage aufgebaut iſt als ihn der Verfaſſer eines

Aufſatzes IM 1850⸗Jahrgang des Katholiken und ein ſonſt recht
an dem Jahrg 1864 des Münſter Paſtoralblattes

behandelt, iſt ſelbſt der beſchränkten Faſſun für unſere
Verhältniſſe, nach welchen die Kinder ſchon Lebensjahre
die er heilige Communion empfangen, noch weitläufig
Der hat erſt vor Kurzem literari chen Handw
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1872 Nr. 116 eine ausführliche Erſteommunikanten 14 Literatur
veröffentlicht.

Indem wir den ganzen Inhalt überblicken, geben wir
zu, daß das Büchlein jedem Seelſorger erſprießliche Dienſte lei⸗
ſten wird, wenn auch die Verſchiedenheit der Verhältniſſe die
Befolgung aller darin enthaltenen Rathſchläge nicht immer Er⸗

möglicht. Wir finden in dem Büchlein eine reiche enntni der
katechetiſch⸗pädagogiſchen Literatur und lernen aus jeder Seite
den eifrigen Seelenhirten kennen, der, was ſagt, durch
Uebung erprobt hat Das üchlein hat nicht bloß praktiſchen,

Schſondern auch wiſſ 43.—— er

Kanzel⸗Reden von Joſeph Raphael röll Kempten. CTLa
der Jo Köſel'ſchen Buchhandlung 1872 ret pr9u

Der Verfaſſer hat ſich die gewi zeitgemäße Aufgabe ge⸗
E den Glauben an die Gottheit Chriſti wecken, die Liebe
II entzünden und 3u einer entſchiedenen Rückkehr

zur en chriſtlichen Wahrheit, m der allein Rettung iſt, hin⸗
zudrängen. Zu dieſem Ende will die Grundwahrheiten und
Grundthatſachen des Chriſtenthums darlegen und dadurch die
antichriſtlichen Irrthümer und Beſtrebungen eſiegen. Sodann
will die Andacht zum allerheiligſten Altarsſakrament beleben,
jene Andacht, E die Wonne liebender Seelen, die rd und
Stärke in allen Verſuchungen, der m allen Leiden iſt
und allein dieſes Thränentha in einen Vorhof des Paradieſes
umzuwandeln vermag. Weiters edenkt die Leiden des errn
zu betrachten, in denen nach dem heiligen Bernhard die Reich
thümer des und die der Verdienſte zu finden ſind,
und ſofort auf die großartige Erſcheinung der über die
Tde verbreiteten 1 hinzuweiſen, da der uguſtin in der
Katholicität der die Hand Gottes mit derſelben 1  er
hei Tblickt habe, wie die Apoſtel in Chriſto dem Auferſtande⸗
en. Endlich ollen die Kanzel⸗Reden unſeres Verfaſſers jene
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Mutter loben, die Unter dem Kreuze das theuerſte Leben
blaſſen ah, welche die Utter unſeres Gottes und inſere eigene
Mutter iſt

Die geſtellte Aufgabe iſt emnach keine leine und dürfte
das Werk ziemlich umfangsreich werden. Die uns vorliegenden
vier erſten Hefte des erſten Bandes enthalten auf 320 Seiten

Kanzelreden (Eece Homo Mari  0  8 Himmelfahrt die
Kirche die agier aus dem Morgenlande oder die Schön⸗
heiten des Qauben die G Kreuze Jeſu hriſti

die Todesgeſtalt der ſchweren Sünde Maria Geburt
Kreuzablöſung und Grablegung des errn Am und Sieg
der 1 das Zwiegeſprä zwiſchen Chriſtus und den
Emausjüngern oder unſere Gemeinſchaft mit den Abgeſchiedenen)
Man e da ene reiche von Gedanken niedergelegt und
wird daraus der Seelſorger reichen Stoff zur Medidation für
eine Lehrvorträge entnehmen können, mM welcher Hinſicht denn
leſe Kanzel eden beſtens zu empfehlen ind Sp

Kirchliche Zeitläufte.
„Möchten doch die Lenker der öffentlichen Angelegenheiten,

durch die tägliche Erfahrung belehrt, endlich zur Einſicht kom⸗
men daß niemand von thren Untergebenen gewiſſenhafter dem
Kaiſer gibt was des Kaiſers iſt als die Katholiken, hauptſäch
lich deßhalb weil ſie ſich 10 auch gewiſſenhaft beſtreben ott zu
geben, was Gottes iſ 4

Mit dieſen ernſten orten, geſprochen Angeſichte der
ganzen Welt der Allocution vom December vorigen
Vꝗ

ahres hat Pius an der Schwelle des NI  ahres 1873 emnen
eindringlichen Warnungsruf an alle diejenigen ergehen laſſen,
e gegenwärtig nicht müde werden, die katholiſche l  e als
die größte eindin der Staatsgewalt zu verſchreien, und die⸗

unter dieſem orwande all threr reihei berauben


